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Weißbier konnten nach 90 Minuten auf
fünf Grad Celsius gekühlt und 45 Paar
Weißwürste auf 80 Grad Celsius er-
wärmt werden. Damit glückte nicht nur
der Probelauf, die Studierenden hatten
damit auch eine Maschine entwickelt,

die es bis jetzt so noch nicht auf dem
Markt gibt.

Bei der Entwicklung und dem Bau
wurden die beiden Studierenden von 15
Sponsoren unterstützt, unter anderem
von der Firma Combitherm aus Leinfel-
den, die selbst Hochtemperaturwärme-
pumpen baut. Allerdings nicht mit Iso-
butan und auch nicht mit Verflüssi-
gungstemperaturen von 90 Grad Celsi-
us.

„Wir überlegen uns immer wieder neue
Konzepte“, so Michael Kauffeld, Prode-
kan der Fakultät für Maschinenbau und
Mechatronik der Hochschule Karlsruhe
und dortiger Leiter des Instituts für
Kälte-, Klima- und Umwelttechnik,
„um unsere Studierenden für ihr Studi-
um und die einzelnen Fachthemen zu
begeistern.“ Eines dieser Konzepte sieht
vor, die Studierenden – zum Teil fach-
übergreifend – zu Beginn des Semesters
mit einem realen Gegenstand bezie-
hungsweise einer Maschine zu konfron-
tieren. Im vorangegangenen Semester
war das beispielsweise das Getriebe ei-
nes Autos, ein Geschirrspüler und auch
ein Kühlschrank. „Im Laufe des Semes-
ters wird dann mit den Studierenden ge-
meinsam analysiert, was für die Kons-
truktion und Herstellung dieser Maschi-
ne alles benötigt wird und zu berück-
sichtigen ist“, so Kauffeld, „das fließt
dann in die Lehrveranstaltungen ein.“

FAST WIE IM FESTZELT: Stefan Brinkmöller und Dennis Lerch (rechts) entwickelten eine Maschine, die Weißbier kühlt und mit der
entzogenen Wärme Weißwürste erhitzt. Zünftig stießen darauf die Professoren Michael Kauffeld und Catherina Burghart an. Foto: Löh

Weißbier-Wärme
erhitzt 45 Paar Weißwürste

Klimaneutraler Frühstücks-Bereiter
Studenten ließen sich zum Oktoberfest eine einmalige Maschine einfallen

BNN – Stefan Brinkmöller und Dennis
Lerch hatten sich passend zum Oktober-
fest eine neue Maschine einfallen lassen
und gebaut: einen „Bayerischen Früh-
stücks-Bereiter (BFB)“. Die beiden stu-
dieren an der Hochschule Karlsruhe –
Technik und Wirtschaft im sechsten Se-
mester Maschinenbau in der Vertie-
fungsrichtung Kälte-, Klima-, Umwelt-
technik. Ihre Projektarbeit haben sie
entsprechend der am Institut vorherr-
schenden Philosophie mit einem natür-
lichen Kältemittel realisiert – also quasi
mit einer klimaneutralen „BFB green
line“. So entzogen sie mit einer Hoch-
temperaturwärmepumpe und dem Ar-
beitsstoff Isobutan Weißbier die Wärme
– kühlten also die Flaschen ab – und er-
hitzten die Weißwürste mit dieser Ener-
gie.

Kürzlich ging der erste größere Probe-
lauf über die Bühne, um die Leistung
der Apparatur zu ermitteln. 40 Flaschen
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Dauerhaft im Bewusstsein
nämlich bereits eine solche herrliche
Grüninsel im Häusermeer mit zum Teil
hundertjährigen Eichen.

Was ich zuletzt gehört habe, soll es der
aber nun an den Kragen gehen, denn der
Eigentümer, die evangelische Kirche
bzw. Stadtmission, will den Park zum
größten Teil abholzen und die Grünflä-
che bebauen (Stichworte Flächenfraß
und Nachverdichtung), um künftig
mehr damit zu verdienen.

Bürgermeister Klaus Stapf ist sich da-
rüber bewusst, so schreibt die BNN, dass
die „Grüne Stadt“ immer auch im Kon-
flikt mit anderen Interessen (z. B. wirt-
schaftlichen) steht. Umso mehr, führt er
aus, muss das Umweltthema dauerhaft
im Bewusstsein aller platziert werden.

Geehrter Herr Bürgermeister Stapf,
platzieren Sie das Umweltthema doch
bitte auch dauerhaft im Bewusstsein
von den Vertretern in der Angelegenheit
Kulturdenkmal Franz-Rohde-Haus.

Hans-Jürgen Zapf
Reichartshausen

Zum Franz-Rohde-Haus:
Ich bin oft, sowohl geschäftlich als

auch privat, in Karlsruhe und als Archi-
tekt interessiere ich mich vorzugsweise
für besondere Bauwerke, z. B. die des
wichtigsten deutschen Kirchenbaumeis-
ters Otto Bartning. Das von ihm entwor-
fene Franz-Rohde-Haus und das gesam-
te Anwesen bezeichne ich als elitär. Die
Schlagzeilen und Hintergründe zu die-
sem einmaligen Objekt verfolge ich sehr
intensiv, meist nicht mit Wohlwollen.

Ebenfalls in der Presse wurde ich auf
Artikel über die „Grüne Stadt“ auf-
merksam. Die Karlsruher Ökopolitik
will die Menschen mit mehr nachhalti-
ger Natur begeistern. Eigentümer und
Bürger werden gleichermaßen aufgefor-
dert, Plätze und Straßen, Dächer und
Höfe für ein besseres Stadtklima zu be-
grünen. Von „pocket-parks“, kleinen
Grüninseln im Häusermeer ist die Rede.

Da kommt mir doch sofort wieder der
Park vom Franz-Rohde-Haus in den
Sinn. In der Dragonerstraße gibt es

Für mehr Natur
Offensive für mehr Natur und besseres
Klima. Für den geplanten Neubau fin-
det sich bestimmt an anderer, besser ge-
eigneten Stelle ein Platz.

Wichard Siebert
Rheinzabern

Ebenfalls zum Franz-Rohde-Haus:
Die Offensive von Bürgermeister Klaus

Stapf und Gartenbauamtchef Helmut
Kern mit Aktionen für mehr Natur und
besseres Klima und gegen weiteres Zu-
betonieren von Grünflächen ist sehr zu
begrüßen und zu unterstützen. Im Wi-
derspruch dazu steht jedoch, wie mit
dem denkmalgeschützten Franz-Rohde-
Haus verfahren werden soll.

Aus der Berichterstattung ist zu ent-
nehmen, dass der geplante Abriss zwar
verhindert wurde, dass jedoch das En-
semble denkmalgeschütztes Haus und
ebenfalls geschützter Park durch Fällen
der alten Bäumen und Errichten eines
Neubaus vor dem „Denkmal“ zerstört
werden soll.

Nur die Erhaltung und Sanierung des
Franz-Rohde-Hauses mit dem dazu ge-
hörenden Park ist deshalb im Sinne der

Wir bitten die Einsender von Leser-
briefen, ihre Telefonnummer anzu-
geben. Es stellt sich immer wieder
heraus, dass Rückfragen erforderlich
werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redakti-
on behält sich das Recht auf Kürzung
vor. Leserbriefe spiegeln die Meinung
der Einsender wider, die nicht mit der
Ansicht der Redaktion übereinstim-
men muss. Die Redaktion

Offenbar
Unkenntnis

Zum Tag der offenen Moschee:
Wenn Hüseyin Kaya behauptet, dass

Mord im Islam ganz klar verboten ist,
dann kennt er den Koran nicht sehr
gut: Sure 2,191 und tötet sie (die An-
dersgläubigen), wo immer ihr sie fin-
det. Sure 8,39 und kämpft gegen sie
(die Andersgläubigen) bis alle Vereh-
rung auf Allah allein gerichtet ist.

Sure 9,14 bekämpft sie (die Anders-
gläubigen), so wird Allah sie durch
eure Hand bestrafen. Sure 4,89 und
wenn sie (Muslime) sich vom Glauben
abwenden, dann ergreift sie und tötet
sie, wo immer ihr sie findet. Dieser
Aufruf wird in muslimischen Staaten
heute noch verwirklicht. Auch in
Deutschland sind Konvertiten vom
Tode bedroht. Sabatina James muss
bei uns unter Polizeischutz leben.

Albert und Rosemarie Gut
Karlsruhe-Hagsfeld

Hoffnung geweckt
auch „Tritium“ (T) genannt, ist das drit-
te Isotop. Es ist instabil (also radioaktiv)
und kommt in der Natur nur in kleinsten
Spuren vor. Im Fusionsreaktor hat man
es mit Deuterium und Tritium zu tun.
Tritium muss, weil es in der Natur prak-
tisch nicht vorkommt, mit Hilfe der
Neutronenstrahlung aus Lithium „er-
brütet“ werden. Tritium ist ein Beta-
Strahler mit einer Halbwertszeit von
12,323 Jahren, der sich in allen Lebewe-
sen anreichert.

Für das Gelingen der Kernfusion in
„Die Sonne nachahmen“, das klingt na-
türlich sehr verführerisch. Wenn Befür-
worter der Kernfusion zugeben, dass be-
züglich der friedlichen Nutzung der Fu-
sion noch entscheidende Fragen offen
sind, so weckt das Wörtchen „noch“
Hoffnung und rechtfertigt sozusagen
großzügige staatliche Förderungen auch
im KIT.

Es wäre tausendmal besser, die Finger
von der Kernfusion zu lassen, sich somit
eine Menge nachfolgender Sachzwänge
zu ersparen und stattdessen im KIT in
den Bereichen erneuerbare Energie und
Energieeffizienz die Forschung großzü-
gig zu fördern.

Stattdessen liest man: „Beim interna-
tionalen Forschungsprojekt Iter und
auch bei anderen Großprojekten zur
Kernfusion hat das KIT einen großen
Fuß in der Tür.“

Harry Block
Karlsruhe/Innenstadt-Ost

Zu BNN vom 23. August: „KIT bei
Kernfusion mit im Boot“:
Einst wurden in die Kernspaltung der

heute üblichen Atomkraftwerke eupho-
rische Erwartungen gesetzt. Von Gefah-
ren sprach kaum jemand. Heute wird
wieder derselbe Fehler begangen: Es
wird so getan, als seien die Risiken der
kontrollierten Kernfusion beherrschbar
und unsere Energieprobleme mit dieser
Technik ohne große Gefahren lösbar.

Aber es gibt einige Probleme und Risi-
ken, die mit der Kernfusion verbunden
sind, die leider in dem Artikel – wie auch
das Wort „radioaktiv“ – nicht erwähnt
werden. Die Kernfusion ist mit extremer
Neutronenstrahlung verbunden. Des-
halb muss der Reaktor mit einem dicken
Schutzmantel umgeben sein, der die
Strahlung abfängt. Diese Strahlung
schädigt aber das Material des Mantels
ständig und verursacht außerdem neue
radioaktiv verstrahlte Materialien.

Wasserstoff ist ein hochexplosives Gas.
Die Wasserstoffatome sind die kleinsten
Atome, die es gibt, und „schlüpfen“ (dif-
fundieren) daher in kleinen Mengen
selbst durch dicke Stahlwände. So na-
türlich auch die radioaktiven Wasser-
stoffatome, die bei der Fusion vorkom-
men. Für die Fusion braucht man radio-
aktiven Wasserstoff. Wasserstoff exis-
tiert in der Natur in Form von drei Isoto-
pen. Zwei sind stabil: „normaler“ Was-
serstoff H1 und schwerer Wasserstoff
H2. Überschwerer Wasserstoff D3, wird

Sehr eng mit der
Natur verbunden
ivo. „Alles geht etwas langsamer. Aber

wir unterstützen uns gegenseitig“, sagt
Waltraud Spieß. Nicht nur mit 82 Jahren
kann sie sich auf ihren gleichalten Mann
Kurt verlassen. Das war schon immer so.
Seit sechs Jahrzehnten gehen die zwei
gemeinsam durch dick und dünn. Heute
feiert das Paar in Neureut seine diaman-
tene Hochzeit.

Die gebürtige Knielingerin und ihr
Mann, der aus Daxlanden stammt, lie-

ben die Natur. Und so war es auch ein
Osterspaziergang im Schlossgarten, bei
dem die beiden sich kennenlernten. Die
Angestellte bei der Kriminalpolizei und
der gelernte Feinmechaniker, der später
als Verwaltungsangestellter arbeitete,
heirateten und zogen zwei Kinder groß.
Heute freuen sie sich über vier Enkel
und zwei Urenkel.

Radfahren und Schwimmen zählten zu
ihren Hobbys. Gerne verbrachte man
den Sommerurlaub am Meer, viele Som-
mertage aber auch auf dem Garten-
grundstück, das das Paar seit 45 Jahren
bewirtschaftet – inzwischen mit Hilfe
der Familienmitglieder. Beide sind bis
heute im CVJM aktiv, machten Sport
und halfen bei Festen. Wenn Obst und
Gemüse geerntet sind, haben die Eheju-
bilare auch noch ihr kleines Stück Natur
direkt an ihrer Wohnung: einen 8,50 Me-
ter langen Balkon, auf dem im Sommer
vieles blüht.

Wer hatte Schuld
beim Auffahrunfall?

BNN – Die Polizei sucht Zeugen, die
am Montag gegen 17.05 Uhr einen Auf-
fahrunfall zwischen einem Fiat und ei-
nem Renault an der Kriegs-/Reinhold-
Frank-Straße beobachtet haben. Einer
der Unfallbeteiligten behauptet, genö-
tigt worden zu sein, der andere Autofah-
rer behauptet, durch das Zeigen des aus-
gestreckten Mittelfingers beleidigt wor-
den zu sein. Zudem soll der vordere Au-
tofahrer absichtlich gebremst haben.
Zum Unfallzeitpunkt staute sich an der
Kreuzung der Verkehr.

Hinweise nimmt das Polizeirevier
Marktplatz unter der Telefonnummer
6 66 33 11 entgegen.

4531848
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